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Vorrede.Jn JEſu hertzlich-geliebteſter
Leſer!

N S wird demſelben hierdurch eirePredigt mitgetheilet, welche einC  treuer Knecht GOttes ehemals inPotsdam gehalten. Sieiſt ſchon

ris Sammlung einiger Predigten zu finden.Daß ſie aber hier abermal ans Licht kommt,danzu binichvon einigen guten Gemuthern faſtgenothiget worden. Jndem ſie einige Thaler ins Hauß gebracht, mit dem Erſuchen,den Druck zu beſorgen. Jch habe mich demnach in Betrachtung des Spruchs: Laſſetdas WortCoHriſti unter euch reichlich wohhen, nicht entziehen konnen, ihnen zuwillfahnren. Daichnun ebenim Begriff war, ſelbige unter diePreſſe zu geben, ward mir der
7 erbauliche Sermondes theuren Mannes Lu—theri vom Leiden Chriſti, von iemand ins Gemuth gebracht. Weilich nun ſchon langſt ge—wunſchet, es mochte dieſe Schrift auch hierbielen bekannt werden, ſonderlich denen, wel—
vottlichen

Tramigkeit uber di: Sunde, en

ſchedieLebre von der Buſſe und Grfuhl der

wederfurwas neues oder thorichter
 inev
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A.

ausUnwiſſenheit, andere aus Boßheit halten,

damit ſie daraus lernen mochten, wie das
LeidenCeHriſtinicht denen ſichern, Heuchlern

und unbußfertigen, ſondern betrubten und ge
angſteten Seelen zum Troſt diene, und wie

man erſt muſſe erſchrecken uber ſeine Sunde,
dieſelben lernen groß achten, wolle man ſich

JEſu freuen und troſten; So habein Erwe—

gung deſſen, obbemeldten Sermon, als einen

Anhana, bey gegenwartiger Paßions-Zeit
beydrucken laſſen. DerRaum verſtattet es

nicht, dieBerbindung beyder Reden zuzeigen.

So viel ſiehet ein jeder nach GOttes Wort
ein, daß die Guter, ſo dieGerechten im Glau
ben genieſſen und beſitzen, herrliche Fruchte

der GnugthuungZEſu Chriſti ſind, die er nun

in ſeiner Hand hat, fur die Menſchen, auch

furdieabtrunnigen. Wer nun dieſe beyde

Schriften zum Heil ſeiner Seelen lieſet, der

mercke drauf. Biſt du, hertzlich-gelieb—
teſter Leſer, noch in einem unbekehrtenZu

ſtande, wie dich wol auch jetzt dein Gewiſſen
uberzeuget, da du noch in dieſer oder jener
herrſchenden Sunde lebeſt, we in es auch nur
eine eintzige ware; keine grundliche Umkehr.

des Hertzens erfahren; Nichts von dem herr
lichen Guten der Gerechten in Chriſto ge

ſchme



ſchmecket, noch in einem warhaftigen Hunger J

nach demſelben ſteheſt; So laß dich durch die n

Bluts-Tropfen deines JEſu und durch das
Gute, ſo er dir dadurch erworben, und auch m
jetzo anbiethet, bewegen, GOTT um Buſ u

ſezum Leben, als der erſten Haupt-Gabe, zu un
bitten, von nun an, (o daß es heute geſche u

hen mochte!) der Welt und ihrer elenden iun

Herrlichkeit rein abzuſagen, und dein Hertz iu
JEſu auf ewig zu ergeben. Du haſt es bey in
ihimgut in Zeitund Ewigkeit.
Es fallt mir hierbey ein der Hertzerquickende n

Epruch des leidenden JEſu, Pſ. 22,27. Die Elene u

den ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden, und dienach dem un

n
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J

HErrnu fragen, werden ihn preiſen; Euer Hertz ſoll ſnewiglich leben. Hier zeiget JEſus, wie nun ales n

bereit ſey. Die Elenden ſollen nur kommen, efſsn
und genieſſen. Darum mercke darauf,da du diß lieſeſt,
und wiſſe, daß Jeſus hierdurch die allergroößten Sune un

der,dieMeineydige,Flucher, Hurer undEhebrecher,
m

Trunckenbolde, Lugner, Hoffartige, Geitzige, Wollüt infüge und wie ſie ſonſt ſeyn mogen, und auch dich hiere n

durch gar lieblich einlade., daßdukommen und eſſen n
ſolt. Schlage drinnach mit dem verlohrnen Sohn in in
dich, mache dich eilend auf!-komm zum Vater, bitte mihninGnade. Er wartet auff dich. Sein Hertz ſehe in
net ſich nach Eundern,darum komm, eile! Es iſt ali n

les bereit ſur dich.Das Kleid der Gerechtigkeit iſtlaugſt fertig,alle deine Sunden zu bederken,daß derfel anben inEwigkeit nichtmehr ſollen gedacht werden Den m



rnng der ehelichen 2rcue, ghttlicher Gnade und Kind—
ſchaft. Dieſes Pfand, den Heil. Geiſt, ſlolt du haben.
OSchatz! der mehr werth, als Himel nud Erde. DieSchuhe an deine Fuſſe,neue Kraft zum Leben undgottlichen Wandel ſind da, und die gantzeFulle JEſu,daraus du nehmen kanſt Gnade um Gnade, ſtehetdir
offen. Die Tafel iſtgedeckt. Alle Guter des ReichsGerechtigkeit, Friedt und Freude in dem Heil. Geiſt/
ja JEſum ſelbſt ſolſt duhaben und genieſſen. Dortiſt derStul ſchon geſetzt, die Crone gebunden, dirverrlichkeit bereitet; darum komm, du armer Eun—der. Heut komm, heut nimmtdich JEſus an. Eile/errette deineSeerle. Biſt du,s Seeſe! diedu dieſes
ieſeſt, hungrig und durſtig, ſo mercke darauf Denn
veun du von dem Buten der Gerechten in Ehriſto liseſt, ſo glaube, alle dieſe Guter ſind keine SchauEf
en, ſondern Gaben, diealle Elenden, ſie mogen ſeyn,

wer ĩe wollen, erlangen ſollen, und zwar umſoaſt.
Derum, Hertz, frrue dich. Werglanbt der hat ſie.Wen dur ĩet, derkomme, wen will, deruchme das Waferdes Lebeus umſonſt. Du aber hertzlichgeliebtt

er Leſer,unter denen die agus Erfahrung wiſſen, wient ſieſes nun bey JEſu haben, ſo mer ke darauf.Bonum habemus Dominum; Wir haben einen
ar guten HErrn Hitr iſt gutſeyn Vaobe ein jeder

mit mir den HErru, der uns ſo.hoch begnadiget. Jo:annes rufft uns zu: Und nun, Kindlein, bleibt.bey
m. Giebt er uns ſchon ſo viel auf Erden, wasird erſt inHimmel werden. Wer uberwindet, ſoll
alles ererben. Hallelnja! Geſchrieben, Werni

gcerode, dene2s. Febr.i734. Die

ült

TrauRing hat Eius in ſeiner Hand, zur Verſiche
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J 5 S— eltatelGeler. ter.  öοα—ADie Gnade des auferſtandenen
Hehylandes ſey mit uns allen! A

men!1 o Redigetvon denen Gerech
v ten, daß ſie es gut haben;
n denn ſie werden dieJ n Frucht ihrer Wercke eſe

jen! Diß war, Geliebte

nande, der aottliche Befehl an diePropheten Altes Teſtaments, vonderPredigt,welche ſie denen Gerech
ten zu ihrer Zeit in ninem Nahnenſhalten ſolten; wie wir ihn leſen konnen Jeſ.z, io. DieGerechten,wel—
chen, oder von welchen die Propheten predigen

folten, daß ſie es guthatten, waren azu der Zeit ſolche Seelen, die an den damals noch zukunf
tigen Heyland!glaubten, und durch

Aa4 die
7S—
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die Kraft ſolches Glaubens in denen
Geboten des HErrn ſorgfaltig ein.
her giengen. Dieſe waren Gerech—

te, d. i. ſolche Seelen, welche GOT
um des Heylandes willen, an wel
chen ſte giaubten, ſeiner Gnade wur
digte, und fur die Seinen erkannte.
Dieſen ſolten die Propheten predi
gen, daß ſte es gut hatten. Prediaet
denen Gerechten, daß ſie es gut ha
ben! Saget ihnen: Sie haben durch

den Glauben an den Heyland der

cWelt, der gewiß kommen wird,
Vergebung der Sunden und alles

Gute. Und nicht allein haben ſie es

hier in dieſem Leben gut, ſondern ſie

ſollen es auch kunftig recht vollkom
men gut haben. Dennſiewerden die
Frucht ihrer Wercke eſſen. Alles
thun und laſſen, alleWorte undGe
dancken der Menſchen ſind Saain
Kornlein, die der Menſch in die E—

wigkeit gleichſam einſtreuet,undwo
von er dereinſt dieFrucht, u. zwar ei—

ne



ne ewigeFrucht, nothwendig erndten
muß. Jſt nun der Menſchein Ge—
rechter, ſo thut er aus dem Glauben
qutes, er ſtreuet guten Saamen aus,
er ſaet auf den Geiſt, folglich erndtet
er, woer im Glauben bis ans Ende
beharret, das ewige Leben, Galz, 8.
Jſt aber derMenſchein Ungerechter,
unglaubiger uñfleiſchlich-geſtnneter
Menſch, ſo ſtreueter boſen Saamen
aus, ſaet auſs Feiſch, underndtet,
wo er nicht zu GOtt wahrhaftig be
kehret, u. von ſeinen Sunden gewa
ſchen wird, daßVerderben, Gal.z, 8.

Dasiſt Ungnade und Zorn, Trub
ſal und Angſt, und zwar nicht etwa
aufeine langeZeit, ſondern aufewig,
ewig! Rom.2,8.d. Was iſt das
vor einefurchterliche undentſetzliche
Erndte? Drum heißt es vor und
nach unſernprophetiſchen Worten:
Wehe ihrer Seelen, denn damit
bringen ſie ſich zeitlich und ewig in
alles Ungluck! v.o. Und v. in. We-

Az he



h—
he aber denGottloſen, denn es wird
ihnen vergolten werden, wieſie es
verdienen! Denn der Rauch ihrer
Quaal wird aufſteigen vonEwigkeit
zu Ewigkeit, Offenb. ia, 11. Was iſt
aber das im Gegentheil denen Ge—
rechten fur eine frolicheErndte, weñ
ſie dereinſt, da fie hier mit Geduld in
guten Wercken getrachtet haben

nach dem ewigen Leben, aus Gnaden
erlangen werden Preiß und Ehre
und unvergangliches Weſen! Rom.
2,7. 10. Warlich, ſie habens gut in

ber Zeit, ne werdens auch gut, und
Zwar recht guthaben, in der ſeligen
Ewigkeit.

Solten nun die Propheten iin alten Teſtamente, nach dem an ne er

gangenen gottlichen Befehl, denen
Gerechten ſagen und verkundigen,
daß ſie es gut hatten inder Zeit,und
gut haben wurden in alle Ewigkeit;Wie vielinehr ſoll denen Glaubigen
Neues Teſtaments,die. nun nicht

mehr



mehr an emen kunftigen Heyland
glauben dur ffen, ſondern mit Freu—
den ſagen konnen: MeinHeyland iſt
bereits fur mich geſtorben, begraben,
auferſtanden, gen Himmel gefahren,
u. ſitzet nun als meinVormund,Ho
herprieſter, Konig, Bruder und
Brautigam zur Rechten GOttes!
Wie vielmehr (ſage ich) ſoll denen
das Gute, ſo ihr Erloſer ihnen er—
worben, und aus dem Grabe mitge—
bracht, geprediget, und ſie ermun—
tert werden,ſich deſſen recht hertzlich
zu freuen und zu ruhmen, ihrem
hochgelobten Heylande zum Preiſe!
Jſt er doch ſelber kommen, ihnen zu
predigen, daß ſie esgut haben, oder
ſie zu evangeliſiren, Jeſ. si,i. Neun
mal ſprichternach einander von de—

nen Gerechten das ſelig! aus, Matth.
5/1r. Das heiſſet jawol ihnen predi
gen, daß ſie es gut haben! Seine A—
poſtel ſandte er zu keinem andern
Ende aus, als daß ſie denen armen

As gefal—



gefallenen Menſchen das Evangeli
um verkundigen, und denen, die ſich

dadurch zum Glauben, und durch

den Glauben zu ihm, ihrem Heylan
de, wurden bringen laſſen, predigen
ſolten, daß ſie es gut hatten, und ihre

Wercke ihnen nachſolgen wurden.
Und das ſoll denn auch an dieſem

dritten Oſter-Tage in gegenwarti—

ger chriſtlichen Verſammlung ge—

ſchehen. Es ſoll nemlich denen Ge
rechten das Gute, ſo ſie in JESU
Chriſto haben, nach Anleitung eines
Apoſtoliſchen Textes, geprediget
werden. Horet demnach, die ihr
tuer Elend ruhlet, und nach der in
Chriſto offenbar gewordenen Gna
de GOttes euch innig ſcehnet, das
Gute, welches in Chriſto euer iſt!
Horet alſo, daß ihr euch des Guten
rindlich annehmet, daſſelbe, wiecs
denn wahrhaftig euer iſt, fur euer
eigen haltet, und eure, mehr zur
Traurigkeit, als zur gottlichen Freu

de
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de geneigteHertzen dadurch ſußiglich ſi

reitzet, in JEſu Chriſto, eurem Got-m
te, recht frolich zu werden. Heret n

denn auch das Gute derrr Gerechten, n

ihr Ungerechte, die ihr bißher entwen

l

J2

dergeburt, begnuget haber! Horet
ß

der in offenbaren Wercken des Flei-
ſches gelebet, oder euch doch mit curer u

Ehrbarkeit, ohneGlauben undWie-
es, und laſſet euch doch dadurch be-1
wegen, von nun an mit Ernſt dar-9
nachzu ringen, daß ihr Gerechte in u

JEſu ChHriſto durch Buſſe und
Glauben werdet, damit ihr, als Ge-4

rechte,es gut haben moget, in Zeit n

unod Ewigkeit! Diß ſoll der Seegen n

Aſ

4

l

lul

E

J

ſeyn,denwir von GOtt mit einem mn

glaubigen Gebet erbitten wollen.
TXEXT.

Rom. V. v. 1ni.KAun wir denn ſind gerechtvc—
d worden durch den Glau—n
ben, ſo haben wir Friede mit t

S A7 Gottl



GOdTJ, durch unſern HErrn
JEſum ChHriſt.- v. in. Nicht
allein aber das, ſondern wir
ruhmen uns auch Gottes durch

unſern HErrn JEſum ChHriſt,
durch welchen wirnun die Ver—
ſohnung empfangen haben.

HErr Jikſu, du auferſtandener
hochgelobter Heyland, gib dein
Wort in dieſer Stunde um deines

Nahmens willen, und ſenne es unter
uns dazu, daß die Gerechren ſich des

Guten in dir hertzlich freuen, die Un—

gerechten aber ſich zu dir wahrhaf—
tig bekehren, und in der Ordnung

deiner, als des hochſten Gutes, in

Jeit und Ewigkeit genieſſen mogen.

Amen!

Wus unſern verleſenen ſchonen

xer  Worten, Geliebteſte in dem
HErrn, wollen wir in der Furcht
des HErrn betrachten:

Das Gute derer Gerechten
in CHriſto. Wir



in Corifto. 155

Wir werden dabey ſehen
1. AufdieGerechrten; Und
2. Auf das Gute, welches ſie in Chri—

ſto, ihrem Seylande, haben.

Erſter Theil.
J

dem HErrn, betrachten das
CCdEnn wir nun, Geliebteſte in

Gute derer Gerechten in ChHriſto,
und dabey azu erſt auf die Gerechten
ſehen, welche es in Chriſto gut ha—
ben; ſo ſaget Paulus in unſerm Tex
te v.i. von ſich und denen gerechten
Romern: Nun wir denn ſind ge-
recht worden durch den Glauben.
Man maag ja aus dieſen beſendern
Worten leicht erkennen, daß der A—
poſtelvon gar andern Gerechten re
de, als von denen. Gerrechten der
Welt. Gerechte vor der Welt ſind
die, welche mit jenem Phariſaer ſa
gen konnen: Jch dancke dir GOtt,
daß ich nicht bin, wie andere Leute,
Rauber, Ungerechte, Chebeecher,
oder nuch, wie dieſer Zollner. Jch

faſte



 ogmnee ger Geceeceten
ifaſte zwier in der Wochen, und gebe

eden Zehenden von allem, das ich ha
be, Luc. i8, 11. i2. Dieſe Gerechtig—
keit gilt nun zwar in und vor der

Welt; will man ſich aber derſelben

vor GOit ruhmen, ſo iſt ſie, wenn ſie

dauch am ſchonſten gleiſſet, nur ein
unrlatig und beſudelt Kleid, eine
Frucht des Fleiſches, eine Feindſchaft

gegen GOTT, ein Gotze, den der.
Menſch uber GOtt hinüber ſetzet,

und in welchemer ſich ſelber anbetet.

Die Hurer undJollnerſſagte. unſer:

eyland ehemals zu ſolchen Gerech.
kten, mogen eher ins hHimmelreich
kommen, denn ihr! Matth. ai, zr.

Die heilige Schrifthatandere Ge—

ĩrechte, Gerechte nicht aus den Wer
ccken undeigener Frommigkeit, ſon
tdern durch, oder ausdem Glauben,
an den getodteten und auferſtande

hndunnt n ciec
aber an den, der die Gottloſen ge—

444



recht machet. Und weil ſie ſich ann
den im Glauben halcten, weicher un 6

unſerer Sunde willen dahin geacen
ben, und um unſerer Gerechtigke
willen auferwecket worden; ſo ſin 9

ſie gerechtfertiget durch den Glat n

ben, welcher ihnen zur Gerechtigken
gerechnet wird, ſie und Gerechte au n

demGlauben, ſie ſind die Gerechtig h

keit GOttes. Rom. 4, 5-8. 25. Cap J

1, 17. 2. Cor. 5,/ 21.

Wenn vom Glauben geredenm
j

Mnſ

gut inChriſto haben, kurtzund deu

wird, ſo ſind fleiſchlich-geſiüte Met
ſchen gleich tertia, ſich deſſelben z i

ruhmen, und ſich fur ſolche zu ha u

ten, die durch den Glauben vor Go

gerecht worden ſind,ob ſiegleich,wa mn

wahre Buſſe und wahrer Glaub m

jeh, niemals in der Kraft erfahrenn
haben. Horet demnach, damit ſicn:
keiner unter uns betruge, die B a4r

ſchaffenheit derer Gerechten, diee añ

lich:



ſ

indeſt du ihn! der Rauber, der Un
chjere te,derChebrecher,der durch u.

urch boſe Sunder bin ich. Habe ich

leich auſſerlich mit de: That nieman
en beraubet, ubervortheilet, oder

ie Ehe gebrochen, ſo iſt es doch mit
undlichen Luſten un Hertzen oft ge
hehen,u. habe ich es bioß deinemEr
armen zu dancken, daß ich von der
uſſern That bin zurucke aehalten
vorden, ich ware ſonſt auch auſſer—
ch nicht beſſer, als der argeſte Rau
er, Ungerechte und Ehebrecher.

Dieſe
J



Dieſe Gerechteſind uber ihr Ver—

derben vor und unter dem Gerichte
GoOttes tief gebeuget. Sic ſagen

von gankem Hertzen: HERR, du
vaſt Recht, ich bin ein Sunder! mit
Recht haſt dudas Urtheil des Fluches
uber mich ausgeſprochen! ich kan
mich nicht entſchuldigen! Jch kan
aus mir dir nichts vorhalten zur Ab—

wendungdeines Urtheils, ich bin dir
ſchuldig, ach ja! ichbin dir ſchuldig!

Cav. 3 19.
Dieſe Gerechte, da ſie ihr Verder—

ben fuhlen, vorGzott daruber gebeu—

get ſind, und wohl erkennen, daß ſie
ihnen jelber zu helffen nicht vermo—

aen.nehinenihre Zuflucht allein zu
EEn Chriſto, ergreiffen ihn im
Glauben, vangen an ihm lediglich,
und nehmen aus ihm, durch den
Glauben, Gerechtigkeit, Leben, Heil
und Seligkeit, Cap. 3, 24. :Cap. 4,
58. Da behalten ſie keinen Ruhm
aus ihnen ſelber: des OErrn JEſu

aber



aber, und der in ihm geoffenbarten
Kreundlichkeit und Leutſcligkeit
GzoOttes ruhmen ſie ſich von gantzem
zDHertzen, und preiſen.den guten
Gott, der ihnen ihre Sunden aus

Gnaden vergiebet,alle ihre Gebre
chen heilet, ihr Leben vom Verder—
ben errettet, und ſie mit Gnaden uñ

WBarmhertzigkeit cronet. Da em
pfanget GOtt von ihnen in Chriſto.
ſeine Chre wieder, und iſt ihnen ein.
Bewunderung- und Anbetungs-
wurdigſter GOtt, Pfroz,1.

DieſeGjzerechte, gieichwie ſie durch
den Glauben, ohne Wercke, in Chri
ſto gerecht worden, zugleich auch
durch eben den Glauben, an Hertz,
Muth, Sinn und allenKraftenneu
zgebohren ſind, jalſo folgen ſie nun
cauch dem Herrn JEſu treulichnach,
rund ſuchen ſeinem ſchonen Bilde im
mer ahnlicher zu werden. Fehlen ſie,
cſo ſprechen ſie nichtmit denen Heuch
elern: Was iſt es denn mehr, wir

ſind
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find alle arme Sunder, rollkommen
fkan man nicht ſeyn, Gott nimmts ſo
genaunicht, u. ſ.w. Sondern ſie be—

reuen ihre Fehltritte hertzlich, bit—

ten demuthig um Vergebung, und
waſchen ſich taglich in dem Blute ih
res Heylandes. Da gehen ſie denn
aus Kraftin Kraft, und aus Leben

HindLeben.Sie ſind in ihnen ſelber arin
und elend; in Chriſto aber hocherha—
ben und vollkommen rein, alſo lau—

ter Wunder vor GOtt und ſeinen
Engeln.

Wie ſinden wir unse, Geliebteſte,
bey dieſer Beſchreibung derer Ge—

rechten,die es inChriſto qut haben?
Gösiſt nichts geredet, welches nicht in
denen Capiteln, welche vor unſerm
Teexte hergehen, und auf denſelbenfoolgen, vollkommen gegrundet ware.

Eind wir ſolche Gerechte? oder ſind
wivir offenbar boſe Menſchen? oder
dbegnugen wir uns mit unſerer eige.

ſindThececchtigkeit? Nun wit denn



ſind gerecht worden durch denlau—
ben, ſaget Paulus. Ach, wache ein
jeder auf, und lerne ſich doch endlich
einmal fühlen! Was wir nicht ſind,
konnenwir durch des HErrn JEſu
Gnade noch werden,wo wir nur
ſeinem Geiſte Raum geben, und deſ
ſelben Gnaden-Zuge uns nicht

muthwillig widerfetzen wollen. Und
da uns unſere Augen durch nichts

mehr geoffnet, auch unſere Hertzen.
das Gute recht zu ſuchen, durch
nichtsmehr beweget werden koñen,
als wenn uns die Seligkeit und
Herrlichkeit derer Geyechten vorge—
leget wird, ſo wollen wir ſo gleich
weiter gehen, und aus unſerm Te—

te das Gute, welches die Gerechten
in Chriſto haben, betrachten. oErroffne uns die Augen, daß wir ſehen

die Wunder in deinem Geſetze!

Anderer Theil.
Zgls erſte Gute, welches nach unS ſerm Texte, (bey welchem wir

ledig



nn
lediglich bleiben wollen,) die Gerech

ten in Chriſto haben, iſt die Verge—
bung aller Sunden. Nun wir denn
ſind aerecht (gerechtfertiget)worden
durch den Glauben, ſagt Paulus v.
1. Gerechtfertiget werden heiſſet
von allen Sunden,von aller Schuld
und Strafe derſelben vor dem Gerichte Gottes loßgeſprochen werden,
um des Verdienſtes JEſu Chriſti
willen, welches der Giaube ergreif
fet. Wer nun gerechtfertiget wird,.
dem ſchencket GOtt alle Sunden
Schuld, erlaſſet ihnalle Strafe, und
ſchencket ihm noch darzu dieGerech-.
tiakeit JEſu Chriſti.Da wird derMenſch, nach?. Cor. 5,21. in Chri—
ſto dieGerechtigkeitOttes. Owas
iſt dte Vergebung der Sunden furein hohes und unausſprechliches
Gut! Wie muß wol, Gelicbteſte, ei
ner ſolchen Seele zu Muthe ſeyn,
welche durch den Heiligen Geiſt in

den inwendigſten ihres Geiſtes ver-
ſichert



ſichert iſt, daß ihre Sunden verge—

ben und alle verdiente Strafe auf
ewig erlaſſen ſcy; welche ſich dann
eben daher mit aller Zuverſicht zu
Gott nahen, und ſagen kan: Abba,
mein Vater! Du groſſer, heiliger,
und gerechter GOtt, aber auch niein

ver ſohnter Vater in JEſu Chriſto!
Du haſt mich ſchnoden Sunder ge
liebet: Du haſt aus Liebe mir dei—

nen eingebohrnen Sohn gegeben;

Du haſt mich durch ihn mit dir rer—

ſohnet;Du haſt durch dae Wort der

Wahrheit mein Hertz geruhret,

mich zur Erkanntniß meiner Sun—
l den und zum Glauben an deinen

Sohn gebracht; Duhaſt mir durch
t ſolchen Glauben, um JEſu Chriſti
willen, alle meine Sunden, ach! alle,

alle meine Sunden! vergeben, und

alle Straſe aufewig, ewig! erlaſſen.

Die Holle, nein Vater, iſt fur mich

nicht bereitet. Jch habe nicht Ur
ſach mich dafur zu furchten. Die

gott
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Gottloſen mogen ſich furchten, die
deiner Gnade nicht Raum laſſen
wollen! Jch bin in dem Blute dei- 1

nes Sohnes gewaſchen, und kan al—

J

d

dañ muthwillens michvon ihmwie-—he.verdammet werden kan, ich muſte 9

der trennen, und die Sunde wieder
lieb gewinnen; dafur du mich aber
gnadiglich und machtiglich bewah—

ren wirſt. O gelobet! gelobet ſey
deine Herrlichkeit, du lieber Vater,
an ihremOrte!

Das iſt nun, Geliebteſte, gar was
anders, als wenn man mit der Ver—
gebung der Sunden, bey einem un—
bußfertigen und unglaubigen Her—
zen, ſich nur ſo obenhin troſtet. Was
erfahret da wol ein ſolcher Heuchler
fur Leben, LichtundKraft von ſol-
her ſeiner Einbildung? Er iſt todt
ind bleibet todt, aus ſeiner eigenen
159Schuld. Wo aber der Heilige Geiſt

B den



den Menſchen der Vergcebung ſeiner

Eunden verſichert, ſiehe, da wird
ihm der Himmel auf, die Holle aber
zugeſchloſſen: Da jauchzet.dieSee
le ihrem verſohnten lieben Vater in
JEſu Cyriſto entgegen, und freuet
ſich des Lebens undder Seligkeit, die
ihr nun aufewig geſchencketiſt.Das
ſiehet man un den:David: Pſ.roz, 1.

an demviskia Jeſ. z55 raeip: andem
Jeſaia Cap. sij io. Spricht alſo der
liebe Heyland zu Jſrael Jeſ. a4, 22.
Jch vertilge deine Miſſethat,wie ei

mne Wolcke, und deine: Sunde, wie
den

MNebel. Kehre dich zumir, dbenn
ich erloſe dich!So aniwortet Jſra—
el v. 23. mit lebendigem Hertzen:
dJauchzet, ihr Himmel, denn der
SGorr hat es gethan; ruffe,du Erde,
Nherunter, ihr Berge, frolocket mit
Jauchzen; der Wald und alle Bau
„me drinnen! denn der herr hat Ja—
HRcoberloſet, und iſt in Jſrael herrlich!

Man ſehe doch, bitte ich,dar gegen an
die
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die Freude der Welt-Kinder, und
das Gute, daß ſie vermeynen zu ha—
ben. Was iſt es doch? Einelend und
jammerlich Ding. Jhre großte
und herrlichſte Luſt kan durch ein
kleines Andencken an ihre Sunden
und andie Ewigkeit geſtoret, und
gleichſam in den Brunnen geſchmiſ
jen werden. Die Freude derer Ge—
rechten aber uber die Vergebung ih—

rer Sunden iſt was gotiliches, reel-
les und ewiges. Und was meynen
wir, iſt das nicht was groſſes, wenn
tine glaubige Seele ſagen kan:

Abba, mein Vater! ich habe nicht
allein Vergebuna der Sunden, ſon
dern ich habe auch, aus deiner gantz
unbegreifflichen Gnade, eine voll—
kommene, ewige und unendliche Ge
rechtigkeit. Ware Adam nicht ge—
allen, ſo hatte ich zwar auch eine Ge
eechtigkeit,abernur dieGeerechtigkeit
ines endlichen Menſchen. Nun a—
eer hatdeine gottliche Weißheit und

B2 Lie
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Liebe aus dem Falle ſowas herrliches
hervor gebracht, daß ich mich nicht
der Gerechtigkeit eines Menſchẽ, auch
nicht der Gerechtigkeit derer Cheru—
bim und Seraphim ruhmen darff:
ſondern ich kan und ſoll ſagen: Jch
habe die Gerechtigkeit GOttes, ja,
ich bin die Gerechtigkeit GOttes, 2.

Cor. 5,21. weil JEſus Chriſtus, dein
unendlicher Sohn,vor dir ſelber mir
zur Gerechtigkeit gemacht iſt. So
aerecht und unſchuldigdein Sohniſt,

ſo gerecht und unſchuldig bin ich in
ihm vor dir. Seine Gerechtigkeit
und Unſchuld iſt meine Gerechtigkeit
und Unſchuld. Seine reine Maje—
ſtat, an der du nichts auszuſetzen fin
deſt, iſt meine reine Majeſtat inihm
vor dir. IJn ſeinem Schmucke bin
ich dir vollkommen lieb. Ja, nen
net doch ſelber dein Sohn mich und
alle Glaubige Heilige und Herrliche,
an denen er alle ſeinen Gefallen ha
be,Pſ.16,z. Wie mich dein Sohn!

nen
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nennet, ſonenneſt du michin ihmnn

auch. Bin ich deinem Sohne hei-lig und herrlich in ſeiner eigenen Ge-3rechtigkeit, ſo bin ichs auch dir, mein n

Vater, in ihm! Dir ſey; ewig Lob! a

denn deine Gnade waltet ewig uber n

mich. Amen!
Jſtes nicht gut, Geliebteſte, ein u

Gerechter in Chriſtoſeyn? Ach ja,es
iſtgut! Und die Majeſtat der Chri—
ſteniſtuns in ihrem Gewichte vorjentzo gantz unfaßlich. Wir ſingendarvon in dem Liede: O wie ſeligſind die Seelen?c. folgendes: Wenn

L

n

ſi

Jehovah man genennet, wird nichts
hohers mehr erkennet, als die Herr—
lichkeit der Braut; ſie in mit dem
hochſten Weſen, daß ſie ſich zur Luſt 9

erleſen, gar zu einem Geiſt vertraut.
Ach! daß wir doch alle kraftig erwe u

cket waren, dieGerechtiakeit in Chri-ſto, mit rechtem Ernſte und in der
rechten Ordnung zu ſuchen!

Das andere Gute, welches, nach in

B3 un-



unſermTexte, dieGerechten inChri
ſto haben, iſt der vriede mit GOTT,
durch JEſum ChoHriſtum unſern
HErrn. Hat der Penſch Verge-
bung der Sunden einpfangen durch
den Glauben, ſo hat er auch Frieden
mit GOtt erlanget, als die ſuſſe und
herrliche Frucht des Todes und der
Auferſtehung JEſu Chriſti. Die
ſus aus dem Grabe mit, kundigte
ſen Frieden brachte der OErr JE

ihn ſeinen bloden und ſchuchternen
Jungern an, theilete ihnen denſel-
ben wurcklich mit, und machte ſie
dadurch von neuen durch und durch
lebendig, Luc. 24, 36. a0. Friede
mit GOtt! ein kleines Wort, aber
gewiß ein Wort von ewigem Ge
wichte, ein ſo hoher und herrlicher
Schatz, den keine Vernunft, ihr
ſelbſt gelaſſen, erkennen oder ergreif—
fen mag. Was iſt der Friede mit
GOtt? Geliebteſte! Kennen wir

dieſe edle Frucht des Todes Chriſti?
Ha



Dabenwir wndDie war üns, da

wir GOTTes Zorn und Ungnade
fuhleten? Wie ward uns, da wir
der Gnade GOttes in Chriſto ver—
ſichert wurden, und Frieden vor
ihm funden? Wie iſt uns, da wir
nunin dieſem hohen Frieden leben?
Der GerechtigkeitFrucht wird Frie—
de ſeyn, und der Gerechtigkeit Nutz
wird ewige Stille und Sicherheit
reyn. daß mein Volck in Hauſern des
Friedens wohnen wird, in ſichern
Wohnungen undin ſtoltzer Ruhe,
Jeſ.z2, i, is. Haben wir das, und
erfahren wirs in der Kraft? Horet
doch, iſt eine ſolche Seele nicht ſelig?Jf ſienicht wanrhaftig ſelig? vat
ne nicht was edelers, als die Welt
hat, wenn ſie auch am herrlichſten
iſt? Die Seele nemlich, die mit al—
ler Freudiakeit vor und zu dem le-
bendigen.GOtt alſo ſprechen kan:
Abba! Abba,mein lieber Vater!
mein in Chriſto aufewig verſohnter

Ba Va-

S
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Vater, zu dir, ja zu dir, o unendliche
Liebe, erhebe ich mein hertz mit aller
reudigkeit; ich freue mich und bin
frolich ber deine groſſe Gute, wel—
cher du mich in Chriſto gewurdiget
haſt! Duwaſt mir meine Sunden
vergeben, und verſicherſt mich deß
ſen ourch deinen Heiligen Geiſt recht
kraftig und lebendig! Du haſt mir
die Gerechtigkeit deinesSohnes ae—
ſchencket, und in derſelben haſtdu
mich vor dir gantz herrlich grmacht.
Kanſt du nun mit mir zurnen? Ach
nein! Du, o GOtt,zur neſt nicht init
mir, Jeſ. 27, a. Ja, meinVater,
nicht allein kan ich dirin dein Vater
Hertz hinein reden:Du/ GOTT
zurneſt nicht mit inir Sondern ich
kan auch ſagen mit ſtilleun Anbeten
meines Hertzens: Du haſt geſchwo
ren, dan du nicht init mir zurnen,
noch mich ſchelten wilt, Cap. 5a, 9:
O wie unbeareifflichgroß und hoch
iſt deine Liebe gegen mich armen

Sun
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Suntder, den du ja mit Recht ewig
ſchelten, und mit welchem du ewigZzurnen konteſt!Aber du wilt nicht
ſchelten noch zurnen, und beſchwo—

reſt ſolches auch noch, damit ich ja in
dir ruhig, ſtille und getroſt ſeyn ſolle.
Aufdieſen deinen

Echwur, o Vater,
der aus den Wunden meines Erlo—
ſers heraus gefloſſen iſt, baue ich,
und nahe mich zu dir mit aller Freu—

digkeit. Vorher furchtete ich dich,
als einen erzurneten und gerechten

Richter; Nun aber liebe und ehre
ich dich kindlich, als meinen Vater,
von dem ich weiß. daß ſein Hertz vonLiebe gegen mich brennet, und in
deſſen Liebe ich ewig, ewig ruhen
werde. Jch bin denn deines Frie—

dens gegen michverſichert, dahe: ha
be ich auch Frieden zudir hinzu, ja,
ich komme hindurch durch alles,
was mir noch herbes und bitteres be—

gegnen mochte aufdem engen Wege
zur Seligkeit. Dennich habe auch

Bs5 den
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den Frieden in dir, in dir, dem leben
digen GOtte! Nun, nunhat meine
Seele ihr Hauß und ihr Neſt fun—
den, ihre iichere Wohnung, ihren
hohen Felſen, darauf ſie ewig ge—

grundet und gebauet bleiben wird.
Gelobet ſey deine Herrlichkeit, o

HErr, an ihrem Orte!
Mur das Anhoren eines ſolchen

hohen Gutes, Geliebteſte, kan uns
ja unſer Hertz lebendig, und unſern
Mund nach demſelben, (wenn ich ſo
reden darff,) waſſerich machen. Solte dieſer Friede mit GOTT nicht
werth ſeyn, daßwir mit allemErnſt
und von gantzem Hertzen den lieben
GOtt darum zu bitten anfiengen?
Wird dieſer Friedein uns nicht angerichtet, ſo bleiben wir in ewigerlin
ruhe. Denn die Gottloſen haben
keinen Frieden, weder in der Zeit,
noch in oer Ewigkeit, ſpricht inein
GOtt, Jeſ. 48, 22.

Das dritte Gute, welches
Paulus

in



in Chriſtsin unſerm Texte denen Gerechten in
Chriſto beyleget, finden wir v. 2. in:folgenden Worten: Durch wel-chen wir auch einen Zugang habenim Glauben zu dieſer Gnade, dar-innen wir ſtehen. Den Sinn des!
Apoſtels, und das Gute derer Ge—
rechten.in dieſen Worten recht eini
zuſehen, ſo wollen wir ſie einfaltigl
zergliedern. Der Apoſtel ſagetn
1.) Wir haben Gnade, nemilich die
Vergebung der Sunden, die Ge—
rechtigkeit Chriſti, den Frieden mit
GoOtt, nebſt allen Hcyls-Gutern,
die Chriſtus uns erworben hat.2.) Jn dieſer Gnade ſtehen wir:!oder, wir haben in derſelben aleich-
ſam polſto gefaſſet, und ſind darinn
wider alle Anlauffe des Feindes ge.ſichert. 3. Jn alledieſe Gnade a
ber haben wir einen beſtandig wei
teren und innigeren Zugang, und.
zwar durch JEſum Thriſtum im ſu
Glauben. Hiermit ſagt der Apo



ſtel: Unſer Glaube, der die Verge—
bung der Sunden und die Gerech—

tigkeit JEſu Chriſti ergreiffet, ſoll
immer ſtarcker werden; Der Frie—
de GOttes ſoll in uns wachſen, und
unſer Hertz ſoll durch Chriſtum zu
unſerm himmliſchen Vater immer
kindlicher, ſüſſer und zuverſichtli-
cher werden; wir iollen JEſu Chriſto immer ahnlicher werden; ſein
ſchoner Sinn ſoll inuns immer
mehr und mehr angerichtet wer—
den; wirſollen gehen aus Gnade in

Gnade, ausLeben inLeben,aus Licht
in Licht, aus Kraft inKraft. Das
iſt das Gute der Gerechten inJEſu
ChHriſto! diß Gute druckt der Apo—

ſtel, 2.Cor. 3, is. alſoaus Nun
aber ſpiegelt ſichinuns allen des

HERRM Klarheit mit aufgedeck
tem Angeſichte,undwir werden ver
klaretin daſſelbe Bild von einer
Klarheit zu der andern, als vom
HErrn, der der Geiſtiſt. Und Pe

trus



in Cioriſto.
trus ſchreibet, 2. Eviſt. t, u1. Alſo
wirdeuch reichlich dargereichetwer—

den der Eingang zu dein ewigen
Reiche, unſers HErrn und Hey—
landes JEſu ChHriſti. Johannes
gedencket, welches wir billig hierher
ziehen, der Kinder, der Junglinge
und der Vater in Chriſto, 1. Epiſt. z,

12214.
Das iſt demnach das Gute eines

Gerechten in Chriſto, daß er ſagen
kan: Mein Vater, deine Gnade
erquicket mir Leib und Seele. Das
aber machet deine Liebe, welche du
in JEſu Chriſto zu mir trageſt,
recht groß in mir, daß du mich ver—
ſicherſt, es ſoll bey dem nicht bleiben,
was ich habe; ſondern duwolleſt al
les Gute in mir noch uberſchweng—
lich verinehren. Jectzt bin ich ein
Kind, aber ich ſoll ein Jungling,
und endlich ein vollkommener

Mann werden in JEStl Chriſto.
Daruber freue ich mich von gantzem

S
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ccoab qouſte der Gerechte
Hertzen, und halte dir gerne ſtille,
du magſt mich durch Suß oder Sau
er fuhren. Jch weiß, das Ende iſt
meine Heiliaung und Vollendung.

Je langer demnach ein Gerechter
in Chriſto aufdieſer Welt lebet, je
heiliger wird er, wo er nur inJEm

Je heiliger er hierSrenret JZEſu Chriſto hier
ahnlich wird, jeahnlicher wird er
ihm auch ſeyn in der Herrlichkeit.
Jſt das nicht ein hohes und unaus
ſprechliches Gut der Gerechten in
Chriſto.

Was haben denn die Welt-Kin
der? Horet und vernehmet dieAnt
wort mitAufmerckſamkeit, ihr alle,
die ihr bißher denen Lockungen Je
zu Chriſti nicht Raum gegeben, ſon
dern entweder in groben Wercken
des Fleiſches ſortgelebet, oder doch
mit eurer eigenen Bettel-Gerech—
tigkeit euch bedecket, und keine wan
re Wiedergeburt des Hertzens er



in Cr. 35fahren habt: beet, ſage ich, aber ern
weget auch, was ihr horet! Jhr alle,ſ
die ihr ſo fortſahret, machet euchu
immer gottloſer, dem Teuffel im-
merabſcheulicher; ihr ſeyd hier eure ll
mer ahnlicher,dem liebens3Ott im-n

eigene Hencker; ihr verwuſtet eu
ren Leib und cure Seele; je langer a

ihr lebet, je ſchhwerere Verdamm-
niß ziehet ihr euch uber den Halß!“

het dabey ſtille, bedencket es nur ver—
nunftig, ſo werdet ihr fuhlen, daßn

es Wahrheit ſey. Mercket aber
undhoret bey eurer Uberlegung die:
Worte Pauli, der von ſolchen Leu
ten, wie ihr ſeyd, ſaget: Sie begeij
ben ihre Glieder zu Dienſte der Un

—DD—ſte immer boſer und gottloſer. Siel
ſeyn,da ſie vermeynen frey zu leben,
der Sunden Knechte, dienen alſoß
dem Teuffel zuHofe; und dieFrucht



davon ſey der Tod, der ewige Tod,
das ewige Verderben, Rom.s, 19.
20. ul.

Diß, diß, ihr Liehen, iſchlage doch
jetzt ein in das innerſte eures Geiſtes!

Jhr horet, wie gut es die Gerechten
haben: ihr horet, wie boſe ihr es
habt, und haben werdet, wo ihr ſo
bleibet. Wollet ihr nicht gerne auch
Gerechte werden? Ey ſo nahet euch

doch mit Ernſt zu eurem Erloſer,
und laſſet euch zu ſolchen Gerechten
machen.

Das vierte Gute derer Gerechten
in Chriſto iſt: Sie ruhmen ſich der
Hoffnung der Herrlichkeit GOttes.

Der Apoſtel ſpricht: Und ruhmen
uns der Hoffnung der zukunftigen
Herrlichkeit, die GOTT geben ſoll.
Die Gerechten in ChRJſto haben
demnach eine Hoffnung. Was
hoffen ſie denn? Reichthum? Nein,

den mewen ſie nicht. Nimm allen
Reichthnnn zuſainmen,den der gan

a.

1

ne crdbodn hat, ſo iſt er das nicht,
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welches die Gerechten in Chriſto u

verlangen. Vielleicht hoffenſteCh-
re, die Ehre und Herrlichtkeit

dieſer“

1

Welt? Nimm ſie auf einen Hauf-
fen und mache ſie ſo groß, als im-—ih

J

mer moglich iſt, ſo iſt ſie doch das h
nicht, was die Gerechten in Chriſto
begehren und hoffen. Giebt ihnen

Jhr Hertz aber iſt uber diß alles weit!

Gott in der Welt Reichthum undh
Ehre, ſo ſuchen ſie beydes nach demn

Willen GoOttes zu adminiſtriren.

erhaben. Es iſt viel zu edel, als daß
ſichs mit ſolchen eiteln Dingen ſollten
veranugen knnen. Etwa hoffen

ne Luſt und Freude? Die Luſt der!
Welt;wennne am herrlichſten ſeyn

burllun nun uurn
Gerechten in Chriſto, zutrincken be—

gehren. Denn dieſe ſind zu denen
Stromlein derer lebendigen Waſ
ſer gewohnet, von welchen ein eini
ges Tropflein das gantze Meer der

Welt,



Dejh  Êſſollen mitJEſu Ehriſto auf ſeinem
Stuhle ſitzen, Offenb  21 Daswird keinem Engel verhtiſenJ

Lhriſtus hat ihnen gegchen die
Herulichkeit die ihm ſein vatergegebenhat, Joh. ry, 22.. Dieiſtkri—

nemEngel gegeben worden. JE—aus Coriſtus, die Berulichkeit des
Waters wird hernlich erſcheinen inh ſeinen Heiligen, und wunderbar in

ginllen Glaubigen, 2. Theſſ.n, io. So
wird



wirder in keinem Engel erſcheinen.
Das iſt es, Geliebteſte, was die Ge-rechtenin Chriſto hoffen. Und diß 9

hfffh ſ
o en ienic tiit einer todten, on— 49

dern mit einer gottlichen, geiſtlichen 5
und lebendigen Hoffnung.
ſind auf dieſe Her'lichkeit

verſieh
J

mit dem Heiligen Geiſte, welcher
zugleich das Braut-Pfand iſt, an

J

welchen ſie ſolcher Herrlichkeit auf

ſo gar ſaftig reden im Namen allerGlaubigen: Sehet, welch eine Licbe
hat uns der Vater erzeiget, daß wirGOttes Kinder ſollen heiſſen. Da-
rum kennet euch die Welt nicht,
denn ſie kennet inn nicht. MeineLieben, wir ſind nun GOttes Kin-der, und iſt noch nicht erſchienen,n
was wir ſeynwerden. Wir wiſeſen aber, wenn es erſcheinen wird,daß wir ihm gleich eeyn werden:denn wirwerden ihnſehen,wie er iſt.

Und



Und wer ſolche Hoffnung zu ihmhat,derreiniget ſich, gleichwie er

was agroſſes, herrliches und unaus—
ſprechliches, daß ſie vo einen ſolchen

Blick



Blick nicht tauſend uñ aber tauſend
Welten mit aller ihrer melancholi-
ſchen Herrlichkeit nahmen. Quas 4.

wird es denn ſeyn, wenn ſie zu ſeiner
Rechten ſtehen werden,als ſeincvoll
den mit ihm reaieren von Ewigkeit 4
kommenherrliche Braut, und wer- 9

das bietet  euch allen, keinen einigen
zuEwigkeit!Oſſenb.ea2,5. Sehet, das,

ausgenom̃en, der HErr JEſus auch
jetzt an! Schlage es doch niemand

faus! Freylich koſtet es, wenn dieSee—
le zur wahren Buſſe ſich bringen laſ*
ſet, zuerſt Traurigkeit, Anagſt und
vielen Kampf. Das iſt aber dereg
GoOttes, der heilige Weg, den wir

das Suſſe; zu erſt Angſt, und zwar in
p

14

zu des Menſchen wahrem Beſten,
hernach gottliche Freude; zuerſt
Kampf, hernach den herrlichen
Sieg'; zuerſt Verachtung, hernach
ewige und unendliche Glorie und
Herrlichkei. Der Satan keh—
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rets um, und gicbet ſeinen Sclaven
zuerſt überzuckerten Gift, hernach
den Tod; zuerſt eingebildete und
tolle Freude, hernach ewige Angſt
und Huaal; zuerſt hohen Muth,
da ſie ſich duncken, Wunder was
zu ſeyn; hernach holliſche und ewi—

ge Schande und Schmach. Horet
doch, ihr Welt-Kinder, und beden—

cket, wie gut es die Gerechten in
ChHriſto haben, und wie unſelige
Menſchen ihr dagegen ſeyd! Un—
felige und melancholiſche Menſchen
ſeyd ihr hier bereits. Habt ihr heu—

Dte recht groſſe Freude? Konnet ihr
ſagen, daß ihr dabey recht vergnugt

ſeyd? Und warum ſuchet ihr mor—

gen oder ubermorgen andere Gele—

genheiten,
euch zu ergotzen? Gewiß

aus keiner andern Urſach, als weil
die

bittere Nelancholie in euch herr
ſchet, und die Holle bereits in euch

nangezundet iſt, deren Brand ihr
durch ſolche ſaule Waſſer ausloſchen

wollet,



wollet, aber in der That nur imuner
hefftiger machet. Hattet ihr in
euch ein ewig bleibendes Vergnu—
gen; was durfftet ihr, auſſer euch,

mit ſo vieler Unluſt und unruhigem
Rumoren, euch beluſtigen? Ach!
wachet auf! Fuhlet euch, ach ſuhlet
euch! Wollt ihr wiſſen, was ihr in
der Ewigkeithaben werdet So
antworte ich nach der Heiligen

Schrift: Jhr werdets ſo gut haben,
als der, dem ihr hie: dienet: Euer
Theil wird ſeyn, mit dem Teuffel
und ſeinen Engeln, in dem Pfuhl,
der mit Feuer und Schweſel bren—

net; und der Rauch curer Quaal
wird aufſteigen von Ewigkeit zu
Ewigkeit! Wolan! laſſet euch auch
diß bewegen, daß ihr eurem Erloſer
zu Fuſſe fallet, die Welt von Hertzen
verlaugnet, und euch ihm, eurem
Heylande, rechtſchaſſen uberacbet!

Das funfte Gute, welches die
Gerechtenin Chriſto haben, leſen

wir

ν

Si
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wir v.3. a.5. Nicht allein aber das,
ſondernwir ruhmen uns auch der
Trubſalen, dieweil wir wiſſen, daß
Trubſal Geduld bringet; Geduld
aber bringet Erfahrung; Erfah—

rung aber bringet Hoffnung; Hoff
nung aber laſſet nicht zuSchanden
werden. Wvas lieget denn in die—
ſen Worten fur ein Gutes verbor—

gen, ſo die Gerechten in Chriſto ha—

ben? Antwort: Sie leiden mit
ChHriſto; in ſolchen Leiden aber be—

halten ſie die Hoffnung der Herr—
lichkeit GOttes, und wiſſen aufdas
allergewiſſeſte, daß alles Leiden ih—

nen zum Beſten dienen muſſe. Das
iſt ja recht was Gutes! Laſſet es

uns einfaltig horen.
Die Gerechten in Chriſto haben

Trubſalen, d. i. auſſerliche und in
nerliche Leiden, die ſie theils mit an
dern Menſchen gemein haben, theils
aber um Coriſti willen uberneh—

men muſſen, je nachdem GOtt ei

nem
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nem ieden ſein eigen Naaß davon
zumiſſet. Jn dieſen Leiden, ob ſieihnen demFleiſchenach,auch nochſo
bitter und herbe waren, verliehren
ſte doch dieKindſchaft GOttes und
die hoffnungderHerrlichkeit

GOt

tes ſo gar nicht, daß ſie ſich derſelbet
im Leiden vielmehr imer getroſter,
nach u. nach ruhmen lernen. Ja, das
Leiden ſelber muß ihnen zum Beſten
dienen. Denn trifft ſie Trubſal, ſo
treten ſie ſtille in das Creutz-Reich
ihres Heylandes undinſeine ſelige
Leidens-Gemieinſchaft, und winen
dabey, daß GOtt ſie liebe, weil er

ihnen ſeinen eingebohrnen Sohn ge
geben, v.5-8. Jn dieſe LiebeGot-
tes grunden ſie ſich, ſolte es auch mit
vielem Kampfgeichehen, und bewei-«

ſenin denTrubſalen Geduld. Uben
ſieGeduld, ſo kriegen ſie Erfahrung,
(Bewahrung) und werden feſter
und geſetzter. Geduld, was fur
eine ſeligeSache! Wer die nicht ge



fur ein

DieſeHoffnunglaßetnicht zu ſchan
den werdẽ, ſonvern fuhret vielmehr
in dieHerrlichkeit GOttes imer tie—

fer hinein. Dalernenſie denn end—

lich die Trubſalen auch mit Freuden
ubernehmen, und wandeln, es gehe

ihnen, wie es wolle, in dem Lichtt
des Angeſichtes GOttes, Pſ. 8o,16.

Welch eineSeliäkeit iſt das: in dem
Lichte des Angeſichtes GOttes wan
dlen.

Jſt es nun nicht, Geliebteite, waer

Groſſes um einen Gerechten in

Chriſto, auch unter den Trubſalen
um Chriſti willen? So lange der

Menſch in offenbaren Wercken det

Flei
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Fleiſches, oder in Heucheley lebet, ſon
lange kan er ſich, wenn ihm Nothi
und Trubſal aufſtoſſet, nicht darein
ſchicken. Er iſt entweder ſehr unge-
duldig darunter, er zaget, hat einenſt
Vorſchmack der Houlen, und mur-
ret wieder GOtt; oderer laſſet die
Noth, weil ers nicht andern kan,
als eine ſchwere und unluſtige Laſt
auf ſich liegen, und weiß ſie zu ſei—

nemBeſten gar nicht anzuwenden.
Wird aber der Menſch durch Buſſe
und Glauben ein Gerechter in Chri—
ſto,und er wird dann mit der Laſt
des Creutzes beleget, ſo weiß er ſich

gar wohl darein zuſchicken durch die
ESalbung, die er empfangen hat,
und die ivmalles lehret. Er ſpricht:
Mein Vater, ich weiß gar wohl,
von wem mir dasCreutz aufgeleget
wird, nemlich von dir, meinem iie
ben Vater. Da es nun von dieſer
guten Hand kommt, ſo weiß ich, du
wirſt mir Gnade geben, es nach dei

C2 nern
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nem Willen, wo nicht gleich frolich,
doch geduldig und ſtiile tragen zu
konnen. Jch weiß auch aufdas aller
aewiſſeſte, daß dumirs zu meinem
Beſten auferleget haſt. Deine Heili
guna ſoll ich eriungen, und meinem
Erloſer im Leidẽ einigermaſſen ahn
lich werden. Ja, es ſoll mir meine
Trubſal, meine ieichte und gegen die

Ewigkeitzu rechnen, kaum einen Au
genblick wahrende Trubſal, ſchaffen

Lein ewiges Gewichte der Herrlich—

keit, und zwar von einem Uber—

ſchwang in den andern. Dein
Mahme ſey gelobet!

Jſt das nun nicht ein groſſesGut
derer Gerechten in Chriſto, daß ſie

ſich in den Trubſalen,ja derer Trub—

ſalen ſelbſt ruhmen konnen? Wel—

che Ehre iſt es nicht, in Chriſto, und

um Chriſti willen leiden! Welt—

Kinder ſehen dasLeiden um der Ge
rechtigkeit willen fur eine unertrag—

liche Schande an So ſtarr blind
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ſind ſie! Sie dienen lieber dem Sa
tan und laſſen ſich von denen ſtinckichten Sunden-Bocken, die Chrie
ſtus dereinſt, zu ihrer ewigen
Schande, zu ſeiner Lincken ſtellen ſ

wird, daruber ehren, als daß ſie
Chriſto dienen, um ſeinet willen et
was leiden, und dabey eine ewige!

Ehre von dem groſſen und lebendi
gen GOtt erwarten ſolten. Sie
ziehen die Ehre der Welt der Ehre
vor, welche GOTT denen Seinen
ſchencket. Aber wehe euch, ſpricht
Chriſtus, die ihr voll ſeyd, denn euch
wird hungern! Wehe euch, die ihr!
lachet, denn ihr werdet weinen und
heulen, Luc. 6, 25. 28s. Wowird;
das Lachen an jenem groſſen Ge—

richtsTage bleiben? Was wird dier
Ehre ſeyn, die man von den Feinden

GOttes,um der Feindſchaft willen
gegen GOtt, ſich hat anthun laſſen?
Wind hat man geſaet; ewiges Un
gewitter wird man erndten.

C3
Se



Sehen wir nun auf das ſechſteGute, ſo die Gerechten in Chriſto
haben, ſo ſprichtderApoſtel: Denn

die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in
unſere Hertzen durch den Heiligen
Gein, welcher uns gegeben in. Denn

auich Chrinus, da wir noch ſchwach

waren nach derZeit,iſtfur unsGott—
loſe geſtorben. Nun ſtirbet kaum ie
mand um des Rechtes (um eines
Gerechten) willen; um etwas Gu
ten, (eines guten Menſchen) willen
durffte vielleicht jemand ſterben.
Darum preiſet GOtt ſeine Liebe ge

nen uns, daß Chriſtus fur uns gerdorben iſt, dawi noch Sunder wa
Hoen, v.58. Es ſind demnach die
Berechten in Chriſto auf das feſte-
Ne verſichert, daß GOtt ſie liebeundie ewig lieben werde. Und das iſt ein
 ohes Gut, ſo ſie in ihrem Erloſer,
em Sohne der Liebe haben. Siejſ

prechen: Abba, lieber Vater, wir

q varen Schwache, Sunder, Gott—4 loſe
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laſſen, damit uns geholffen wurde.
Wo iſt ein ſolcher GOtt, wie dubiſt?
Dieſe deine Liebe iſt ſogroß und
machtigz daß du ſie uns als etwas
theures, und aller Annehmuna—
wurdiges anpreiſen kanſt. Wir neh
men ſie auch in demuth an, bewun
dern ſie, und preiſen deinen heiligen
Rahtnen daruber. Und wie konten
wir anders,daduuber unsdenGeiſt

derLieben. durch denſelben deineLie
be in unſern Hertzen ausgegoſſen
haſt, daß wirnun ſehen u. ſchmecken,

wie freundlich du, o HErr, ſeyſt.
„Dieſer helle Strom der LiebeGoOttes wird in kein Hertz ausge

goſſen, welches mit Welt- und Sun
venLiebe angefullet iſt. Laſſet der
Menſch ſich aber davon reinigen, ſie
he, ſowirder init dem Heiligen Geiſt
geſalbet, der denn auch die Liebe
GOttes in dem Hertzen verklaret.

C4 O

loſeund deine Feinde; Und du haſt

doch deinen Sohn fur uns ſterben
J



DOeinſeliger Guß, ein ſuſſer Strom!C
Das find dieStroimlein derer lebenh

digen Waſſer, welche der Heylandd

denen ins Hertz gieſſet, die darnachu

durſten, Offenb. 21, 9. DieieCStromlein bringen dann Muth.a

undKraſtins Hertz, daß man mit
le uns, wer mag wider uns ſeyn,
r Rom.s, zu. Jn demallen überwinb denwir weit, durch den,der uns ge!
Ie liebet hat. Denn ich bin gewiß,d

daß weder Tod. noch Leben, wederT

Enattl, noch Furſtenthum,noch Ge
e walt, weder gegenwartiges, nochrgzukunftiges, weder Hohes, noch:oe Tiefes, noch keine andere Creatur,E mag uns ſeheiden von der Liebee GOttes, die da iſt inJEſu Chriſto,,Jie unſerm HErrn,v. z739.ho Das ſiebende Gute derer Gerech

rre ten in Chrino iſt die Gewißheitihpurer ewigen Seligkeit. Davon ſagtel ochder Apoſtel: Sowerden wir je viel—

mehr
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mehr durch ihn behalten werden vordem Zorn, nachdem wir durch ſein
Blut gerecht worden ſind. Denn ſo
wir GOtt verſohnet ſind durch den
Tod ſeines Sohnes, da wir nochFein—
de waren; vielmehr werdenwir ſelig
werden durch ſein Leben, ſowirnun
verſohnet ſind, v. o. o. Siehe, ſo
ſinget gleichſam der Apoſtel denen—
Romern, und uns, die wir an Chri
ſtum glauben, vor, und will, wir
ſollen ihm nachſingen, und unſerer!
Seligkeit uns getroſt ruhmen in
Chrüto, der fur uns geſtorben und j—

auferſtanden iſt. Jm Pabſtthum;
hat man dieſen elenden Satz: man
konne ſeiner Seligkeit nie recht ge-
wiß ſeyn. Wir wiſſens aber anders.
aus GOttes Wort. Horet ihr Ge-
rechten in Chriſto, die ihr eure Sun-
den hertzlich bereuet, und zu JEſu
Chriſto, eurem Heylande, euch:
hertzlich wendet: Horet, ſage ich, die
Worte und denSchlußPauli, ſtim-

Cs5 met!
224



met mit ihman, ſo gut ihr vor der
J

Zeit konnet, und ſprechet eurem
Heylande zu Ehren alſo:

Hat mich GOtt, da ich ein Sun—der, ein Gottloſer und rin Feind
war, geliebet, nnd zwar io hoch, daß

mich in den Tod gegeben, und da—
Ddurch mich mit ihm ſelber, der Er—
werbung natch, verſohnet; hat er
mich in meinem unbekehrten undfleiſchlichen Sinn ſo lange mit Ge—

dult getragen; iſt er mirnachgegan
gen, und hat ſo lange an meinem
Haertzen angeklopfet, bis ich ſeine
Stimme gehoret und ihm auf e

der dem Tode, der Sunde, dem
TCeuffel und der Hollenaus dem Ran chen reiſſen, und mich ewig ſelia ma

ntne Sohnlinir Leben und Ecligkeit er
wor—

u gthan habe; hat er diß alles darzugethan, damitermich armen Sun-

ES
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worben hat, da GOtt mich durch
Buſſe und Glauben zu ſeinem Sohne gebracht hat, da ich die geſchehene
Verſohnung im Glauben ergreiffe,
und in Chriſto gerechtworden bin?
Nein, nein ichwerde nicht verdam-
met, ſondern ich werde ewig, ewigſelig, zum Preiſe der ewigen undunendlichenLiebe Gottes.Amen!
Amen!
»Das

Weort: vielniehr! vielmehr!
welches der Apoſtel zweyimal wie-
derholet, zeiget an, wie gewiß dien
Seligkeirdenen Glaubigen ſey, aus
Guaden, durchden Glauben, derſich an echriſtuun halt. Ach.hErrJEſun mache dißWort in uns allen
lebendig und kraftig. Amen!Endlich kommen wir auf

das!

achteund letzte Gute, welches Paulus inunſerm Teyte denen Gerech-
ten in Chriſto beygeleget. Er ſaget

—S]—nſetn crrngeſum Chriſt
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durch welchen wir nun die Verſoh
nrung empiangen haben. Soſpre—
gtchen denn die Gerechten in Chriſto:

Nicht allein haben wir Verge—

Dung der Sunden und die Gerech—

tigkeit GOttes; nicht allein habenwir Frieden mit GOtt; nicht allein
haben wir einen Zugang in alle

Gnade weiter hinein; nicht allein
ruhmen wir uns der Herrlichkeit
GOGsgttes; nicht allein muſſen unsauuch die Trubſalen zum Beſten dieD

in Pertzen ausgegoſſen; nicht allein

nnd wir unſerer Seligteit gewiß
verſichert; ſondern uber das allesu
ruhmen wir uns auch GOTTes!1 Gott ſelbſtiſtunſer Erbtheil. Wir

ſind gantz ſeyn;Er iſt gantz. unſer.dit
gſt er unſer, ſo ift jn allesumſerirnt inſer iſt das Leben und. derTod,il r
das Gegenwartigeund Zukunftige,
alles iſt unſer! 1.Eoriz;22. wir et?

 erbenalles Offenb r d Sir



ii DF

Sicche,ſo eignet der Apoſtel de-

J]—tes! Jſt alles Gute denen Glaubi-
gen eigen, was haben denn die Welt-
Kinder? Was wird denn ihre ſeyn
in der Ewigkeit? Ungnade und:
Zorn, Trubſal und Angſt, Rom.z,
8:9. O wie ſelig ſind die Seelen,

J

tes inJEſu Chriſto! Wie gut haben
ſie es in JESU Chriſto ihrem Heylande! Was meynet ihr, Geliebte-
fte, die ihrdas Gute derer Gerechten
mit ungehoret habet, ift es nichtgut.
ein wahrer Chriſt, ein Kind GOt-
tes, ein Gerechter in Chriſto wer-
den? Da nun diß niemand laugnen
kan,ſo ſollen zum Beſchluß denen,
die hier Jegenwartig ſind, zwo Fra
gen vorgeleget werden, welche ein
jederin der Stille vor dem Ange-
fichte ſeines Heylandes, der die Fra

agen



ten mag.
Ehe ich aber frage, ſo rede ich zu—

vor euch alle an, keinen einigen aus
genommen, und ſage cuch in dem
Nahmen eures fur euch aus Liebe
geſtorbenen und auferſtandenen
Heylandes: Dieſer euer lieber Heyn

land will euch allen aua Gnaden ges
ben Vergebung der Sunden; ſeine:
eigene Gerechtigkeit, den wahren
und unausſprechlichen Frieden mit
dem lebendigen GOtt. Habt ihr

diß erlanget, ſo will.erſeine Gnade
in euch immer weiter vermehrentz

er will euch ſchencken den frolichen
Ruhm der Hoffnung der Herrlich—
„keit GOttes; alle Trubſalen ſollen

euch zum Beſten dienen; den Heil.
Gent will er euch geben, und durch
denſelben eure Hertzen mit der Lie—

be GoOttes gantz erfullen; Er will
euch geben eine gottliche Gewißheit

von



von eurer ewigen Seligkeit; Und
ht  b
tes, frolich ſollet ruhmen konnen!!“

WEmM will das der Heyland
ſchencken? Antwort:.: Euch allen,
keinen ausgenommen! Waren wir
bisher die großten und grobſten
Sunder geweſen; hatten wir die
allerabſchtulichſten, Thaten began-
gen; ja waren ſolche Menſchen hier,
die dem Teuffel, als dem holliſchen
Wolffe, ſo tief in dem Rachen ſtecke-
ten, daß noch, wenn ich imGleichniß!
vo reden ſoll, kaum ein Ohrlapplein
hervor ſahe; ſiche, ſo ſage ich eben ſol-
chen in demNahmen JEſu Chriſti:
Jhr. eben ihr ſeyd es, die der BErrJEſus noch erretten kan, (oder ihr
muſſet ſagen, welches ihr aber nicht
thun konnet, Satan ſey ſtarcker, als.
JEſus Chriſtus, GOttes Sohn!)!
Ihr, eben ihr ſeyd es, die der OErr!
JEſus nocherretten will. Hieran!

i kon J
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keinen ausgenom̃en,jetzt in eure her
tzenhinein gelegetwird; neinlich:

Wolletihrdiß Gute von demh Errn
JEſu nicht im Gebet ſuchen?

Horet doch dieſe liebreiche Frage
noch einmal: Wollet ihr diß Gute
von dem HErrn JEſu nichtim Ge—

bet ſuchen? Was antwortet ihr, ihr
Lieben, eurem Heylande? Er .ſiehet
euch allen ietzt in euer Hertz hinein,
und mercket aufdie untwort, die
ihm ein jeder giebet. So ſprechet
doch 2 Ja HErr JEſu, ich, ich, ich

armer Sunder, den du jetzt ſo
freundlich ruffeſt, ich, ich will esvon
dir ſuchen: Gieb mir darzu Gnade!
Fraget ihr: Wieſuchtichs denn? ſo
antworte.ich euch: Jetzt, in die ſem

Augenblick, entſaget in eurem Her—
tzen denen Sunden, die ihr bisher
mit Luſt aeubet habet! Sprechet:
HErr. JEſu, ich erneure jetzt mit
dir meinen TauffBund, ſo gut ich
kann. Jch gebe nzich dir hin, VErr

i: JG



Heyland euch liebreich auf ſeine Achieln

mehmen, und:zu ſeiner Heerde.
euch tragen. Wie wohl, ach wie
wohl wirdeuch dann ſeyn, allerlieb
n ſte Seelen, wenn ihr Gerechte in
 Chriſto worden ſeyd! Wie werdetiihr euch mit mir, und ich michmit
euch freuen, wenn wir dereinſt fur

l

ſeinemThrone ſtehen werden.Soll-J

ten



ten aber einige, wider Vermuthen
in ihren Sunden fortfahren, ſo mo
gen ſie fuhlen, was es ihnen! vorUÄngſt auf ihrem Todt-Bette, vordem Richter-Stuhle Chriſti, und inder verdammten Ewigkeit bringen
werde, daß ſie den Ruff ihres Erlo—
ſers ſo ſchandlich verachtet haben!
Nun, ſo erwahle ein jeder das Leben, das ewige Leben! HErr JEſu,
gieb es! Amen!Horet nun auch mit Aufmerck—ſamteit

die andere Frage, welche
aber nicht alle, ſondern nur die Ge—

rechten in Chriſto, angehet:
Wollet ihr euch, ihr Gerechten, des
Guten nicht einfaltig annehmen,
und euren lieben Heyland daru

ber loben und preiſen!?
GWver ſind denn dieſe Gerechte?
Antwort: Jhr ſeyd es, die ihr im
Geiſte arm ſeyd; die ihr Leide tra—get uber euer Berderben; die ihrder Sanftmuth JEſu Chriſti cuch

von



von Hertzen befleißiaet; die ihr hut
aert und durſtet nach der Gerechtic
keit; die ihr, in Erkanntniß eure

eigenen Elendes, mitleidig un
barmhertzig ſeyd aegen euren Nach
ſten; die ihr der Sunde von Hertzer
entjaget, in dem BluteJEſuChriſt
euch glaubig waſchet, und der Rei
nigkeit des vertzens euch ernſtlich be

fleißiget; oie ihr nicht allein gern
mit andern Frieden haltet, ſondern
auch, woihr konnet, gerne Frieden
ſtifftet; die ihr den Haß der Welt
euch nicht von, ſondern vielmehr zu
dem HErrn JEſu naher hinzu trei—

ben laſſet, und von der Gerechtigkeit
nicht zu weichen begehrt, man lobe
oder ſchelte euch; ihr, ihr ſeyd es,

 undihr werdet in dem Nahmen
des HErrn gefraget: Wollet ihr
tuch des Guten, welches GOTT in

i JEſu Chriſto euch geſchencket hat,
nicht annehmen und ihn daruber
loben und preiſen? Ach ja, ihr Lieben



zuruck halten. Svrecht zu eurem
Erloſer: HErr JEſu, ich bin ſchul.

ſogleich loben, ey, ſo ſoll doch mein
Mund, der auch dein Geſchopf iſt,

dich preiſen, bis es dir gefallen wird.
mich?“



mich ſo zu entzunden, daß ich ſage
kan: MeinLeib und Seel ſreue.
ſich indem lebendigen GOtt! Hier

inn, liebſte Seelen, ſeyd fein einfal
tig, und tretet denc Weg ein, aufwel

chem der HErr ſein Heyl euch im
mer mehr zeigen wird. Dennwe
Danck opfert, ſpricht er, der preiſe

mich,u. das iſt der Weg, daß ich ihn
zeige das Heyl GOttes, Pſ. go, 23.

—c

Err Jckſu, duhochgelobter Sie
ges-gurſt, ſchencke uns das Gu

te, jo du uns durch deinen Tod untAuferſtehung erwotben haſt! Di
Ungerechbten unter uns, o SERRwoolleſt du zu dir kraftig ziehen, unt

ſie zu Gerechtenin dir machen durchk
den Glauben! BenenGerechten aber,

lieber Heyland, ſchencke Gnade, de—

Guten, ſo ihnenjetztverkundiget
worden, ſich recht anzunehmen unt
deſſelben ſich geduldig und froölich

nPreiſe,
igkeit!

Al



Anhang,
D. Martin Luthers

Geiſtreicher Sermon

Fruchtbarlicher Betrachtung

des

Seidens KHriſti
Gehalten

am PalmSonntage
destzai. Jahres.
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Umexrſten bedencken etliche das
Leiden  Cohriſti alſo, daß ſie
uber die Juden zornig werden,
ſingen und ſchelten uber den

armen Judas, und laſſens al

Gileichwieſte gewohnet,“an
dere Leute zu klagen, und ihre Widerſacher
verdammen und verſprechen. Das moch
te wol nichtCStiſtusLeiden, ſondern

Judas und der Juden Boßheit he
dacht heiſſen.
SDinn 2. haben etliche augezeiget

man
cherley Nutz und Frucht, ſo aus CHriſtus
Leidens-Betrachtung kommen. Darzu ge—

het (Dirre ein Spruch, Alberto zu geſchrie—

ben: daßes beſſer ſey, Chriſtus Leiden ein—

mal uberdacht, denn ob man ein gantz Jahr
faſtet, alle Tage einen Pſalter betet c. dem
folgen ſie blind dahin, und gerathen eben wi—

der die rechte Frucht des Leidens Cohriſti
weil ſie das Jhre darinnen ſuchen.

Zum

65) d.i. dit Lrute nragen ſich mit tinem Spruch



Sermſon vom Leiõoen Chriſti. 3

Zum 3. haben ſie ein Mitleiden mit Chri
ſto, ihn zu beklagen und zu beweinen, als ei-
nen unſchuldigen Menſchen. Gleichwie die

Weiber, die Chriſto von Jeruſalem nachfol—

geten, und von ihm geſtrafft wurden, ſie ſoll—

ten uber ſich ſelbſt weinen, und uber ihre
Kinder.

Zum 4. Die bedencken das Leiden
Chriſti recht, die es alſo anſehen, daß
ſtehertzlich dafur erſchrecken, und ihr
Gewuiſſen gleich ſincket in ein Verza
tten. Das Erſchrecken ſoll daher kommen,
onß du ſieheſt den geſtrengen Zorn und un
wanckelbaren Ernſt GOttes uber die Sun
de und Sunder, daß er auch ſeinen eigen al

i

lerliebſten Sohn nicht hat wollen die Sunde
loß geben;erthate den fur ſie eine ſolche ſchwe
re Buſſe, als er ſpricht durch Eſ. 53. um der
Sunde willen meines Volcks habe ich ihn
geſchlagen. Was will dem Sunder begeg
nen, wenn das liebſte Kind geſchlagen wird:
Es muß ein unausſprechlicher unertraglicher

Ernſt da ſeyn, dem ſo eine groſſe unmeßliche

Perſon entgegen gehet, und dafur leidet und

ſtirbet. Und wenn durecht tief bedenckeſt,
daß GOttes Sohn, die ewige Weißheit des

D Vaters



1

Mac

 „a

 a

t

74 Sermon vom Leiden Chriſti. ſie

Vaters, ſelbſt leidet, ſo wirſt du wol erſchri ger
cken, und je mehr, je tiefer. zei

Zum 5. daß du dir tief einbildeſt licl
und gar nichtzweifelſt, du ſeyeſt de
Chriſtum alſo martert, denn dein

Be

Sunden habens gewißlich gerhan me
Alſo ſchlug und erſchreckt St. Peter Ap vor
Geſch. 2. die Juden, gleichwie ein Donner Sit
ſchlag, da er zu ihnen allen in gemein ſprach daſ

Jhr habt ihn gecreutziger, daß drelSctauſend denſelbigen Tag erſchreckt und zap trit
pelnd zu den Apoſteln ſprachen: Liebenerg

Bruder,was ſollen wir thun? Dar zuſ
um wenn du die Nägel Chriſtiſiehelein
durch ſeine Zande dringen, glaube ſi

cher, daß es deine Wercke ſind; ſie nic
heſt du ſeine DornenCrone, glaube ſell
es ſind deine bole Gedancken, c. ſagt

Zum 6. nun ſiehe, wo Chriſtum eine Dorgri
ne ſticht, da ſolten dich billig mehr denn hunren
dert tauſend Dornen ſtechen. Ja ewiglid ner
ſolten ſiedich alſo und viel arger ſtechen. Wwie

Chriſtoein Nagel ſeine Hande oder Fuſſwal
durchmartert, ſolteſt du ewig ſolche und nogwirt

arger Nagel erleiden.Wie den auch geſchos 2

hen wird denen, dieChriſtus Leiden an ihnen
verlohren laſſenwerden. Denn dieſer ern

J

ſit



ſti. ſte Spiegel, Criſtus, wird nicht lu
rſchri

gen noch ſchimpfen, was er an—

zeiget, muß alſo ſeyn uberſchweng
deſt lich.
ſt de Zum 7. Ein ſolch Erſchrecken nahm St.
dein Bernhardus daraus, daß er ſprach: Jch
than meynt, ich ware ſicher, wuſte nichts
r Ap von dem ewigen Urtheil, das im
nner Simmel uber mich gangen war, bis
rach daß ich ſahe, daß der einige GOttes
z drel Sohn ſich mein erbarmet, herfur
dzap trit, und in daſſelb Urtheil fur mich
lebenergiebet. oweh! es iſt nicht mehr
Dar zuſpielen, und ſicher zu ſeyn, wenn
leheſ ein ſolcher Ernſt dahinden iſt.
be ſi Alſo gebot er den Weibern: Weinet

ſie nicht uber mich, ſondern uber euch
aube ſelbſt, und uber eure Kinder. Und

ſagt Urſach, denn thut man alſo amDor grunenholtze, was will mit dem dur
nhunren geſchehen: Als ſolt er ſagen: Aus mei
viglidl ner Marter lernet, was ihr verdienet, und

Wwie es euch gehen ſoll. Denn hie iſt es
Fuſſwahr, daß ein klein Brecklein geſchlagen

d nochwird, dem groſſen Hunde zum Schrecken.
zeſchode Alſo hatderProphet auch geſagt: Es

ſol—ihnen D 2

r ern ()d.i. Dir eine unrechte Geſtalt vorſtellen.



Sαn vom Leiden Chriſti.
ſollen ſich ſelbſt uber ihn klagen alle 9
Geſchlechte der Erden, ſpricht nicht, ſie tun
ſollen ihnklagen, ſondern ſich ſelbſt uber ihn

klagen. Alſo erſchracken auch die, Ap. Geſch. tha
2. wie oben geſagt, daß ſi: zu den Apoſteln Fu
ſagten: Lieben Bruder, was ſollen und

wir thun? Jtem, alſo ſinget die Kirche: teſt

Jch will fleißig dran gedencken, und dicl
ſo wirdin mir verſchmachten meine de,
Seele. MotZums.

in dieſem Punete muß man eng
ſich gar wohl uben, denn faſt der gandir
tze Nutz des Leidens Chriſti gar dar wer

ſelvſt Erkanntniß komme, und furwie
an gelegen iſt, daß der Menſchzu ſeinckeſ

ihm ſelbſt erſchrecke und zuſchlagenen
werde. Und wo der Menſch nichri
dahin kommt, iſt ihm das Leidenrig
Chriſti noch nicht recht nutze worgier
den. Denn das eittene naturlicheger
Werck des Leidens Chriſti iſt, daß es k
ihm den Menſchen gleichformig malgfir
che, daß, wie Chriſtus an Leib underſa

Seele jammerlich in unſern Sunden der
gemartert wird: Muſſen wir auch nic
ihm nach, alſo gemartert werden in

Gewoiſſen,von unſern Sunden. E—athtnnl



t. E—
gehet auch hie nicht zu mit vielen Worten

alle ſondern mit tieſen Gedancken und Großach—
t, ſie tung der Sunden.
rihn Nimm ein Gleichniß: Wenn ein Ubel—
zeſch. thater wurde gerichtet, darum, daß er eines
ſteln Furſten oder Koniges Kind erwuraet hatte,
llen und duſicher wareſt, und ſingeſt und ſpiele—
rche: teſt, als wareſt du gantz unſchuldig, bis man
und dich ſchrocklich augriffe, und dich ubeiwin—
eine de, du hatteſt den Ubelthater darzu ver—

mocht. Sitche, hier wird dir die Welt zumant enge werden, ſonderlich,wenn das Gewiſſen
gan dir auch abfiele. Alſpo viel angſter ſoll dir
dar werden, wenn du Chriſtus Leiden beden

fur wiewol ſie nun GOtt gerichtet, und vertrie
ſeinckeſt. Denn die Ubelthater, die Juden,
agenten hat, ſind ſie doch deiner Sundenuichtiener geweſt, und du biſt wahrhafidenrig, der durch ſeine Sunde GOtt ſeiwornien Sohn erwurget, und gecreutzin
lichegter hat, wie geſagt iſt.
aß es— Zum 9. Wer ſich ſo hart und durre emgmaipfindet, daß ihn CHriſtus Leiden nicht alſo
underſchrecket, und in ſein Erkanntniß fuhret,nden der ſoll ſich furchten. Denn dawirdauck nichts anders aus, dem Bilde und

n in
D 3 Lei1Fi

AJd.i. uberjeugete.
gtht i
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28 Sermon von metben yriiti?
Leiden Chriſti mußr du gleichfor—

mig wer
Leben, o

den, es geſchehe in dieſem
der in der Hoöllen. Zumwe

Erſchrecken fallen,
nigſten mußt du am Sterben in das

und zittern, be—

ven, und alles fuhlen, was Chriſtus
am Creutze leidet. Nun iſt es grau
ſam am TodBette des zu warten.
Darum ſolt duGOTT bitten, daß er dein
Hertz erweiche, und laſſe dich fruchtbarlich
Chriſtus Leiden bedencken. Denn es auch

nicht moglich iſt daß CHriſtus Leiden von
uns ſelber moge bedacht werden grundlich,

GOtt ſencke es denn in unſer Hert. Wie
auch weder dieſe Betrachtung, noch
keine andere Lehte, die darum geben

wird, daß du ſolt friſch von dir ſelbſt
darauf fallen, daſſelbe zu vollbrin—
clen, ſondern zuvor GOttes Gnade
ſuchen und begehren,daß du es durch
ſeine Gnade u. nicht durch dich ſelbſt
vollbringeſt. Denn daher iſts kommen,
daß, die oben angezeiget ſind, CHriſtus Lei—

den nicht recht handeln, indem ſie GOTT
nicht darum anruffen; Sondern aus ihrem
eigenem Vermogen, eigene Weiſe darzu er—

finden, und gantz menſchlich und unfrucht—

barlich damit umgehen. Zum



1.5 Zum 10 Wer alſo Grtev Terven n.
6

foör- Taa, eine Suunde, ja eine Viertel· Stunde

ſem bedenckt, von demſelben wollen wir frey ſa
wegen, daß es beſſer ſey,deñ ob er ein gantz Jahr

das ſfaſtet, alle Tage einen Pſalter betet, ja
behundert andere auſſerliche Dinge vor

von

lbſt
rin
ade
irch
lbſt
men,
Lei

nimmt.
Zie wurckt das Leiden Chriſti ſein

rechtes naturliches edles Werck, er

wurget den alten Adam, vertreibet

den alle Luſt, Freude und Zuverſicht,
dieman haben mag von Creaturen;
gleichwie Chriſtus von allen und
von GOtt verlaſſen war.

Zum 11. Dieweil denn ſolch Werck nicht

in unſer Hand iſt, ſo geſchicht es, daß wir es

zuweilen bitten, und erlangen es doch nicht
zur Stunde, dennoch ſoll man nicht verza
gen, oder ablaſſen. Zuweilen kommts,

daß wir nicht darum bitten, wie GOTT
denn weiß und will, denn es will frey ſeyn
und ungefangen. Da wird denn der
Menſch betrubt in ſeinem Gewiſſen,

Da4 und
hiex wird weder das Faßen noch andere gute

Ubunag verwor fen, wenn es in rechter Ordnung
und Abſichtge chiehet, ſondern nur gezeiget, was

berſſer ſev.



hafrig. beydieſen ſcheinbarlich und
betruglich. Welcher Weiſe nachGOtt.
oftdasBlat umwendet, daß die nicht das
Leiden Chriſti bedencken,diees bedencken.

Zum 12. Bisher ſind wir in der Marter
Woche gewreſen, und haben denCharFrey
tag recht begangen, nun kommen wir zu—

dem Oſter-Tag und Auferſtehung CHriſti.
Wenn der Menſch alfo ſeiner gewahr
xworden, und gantz exſchreckt in ihm

tlelber iſt, muß man acht haben, daß die
Sunden nicht im Gewiſſen bleiben,

darum ſiehe je zu, daßdu nicht thuſt, wie die.

verkehrten Menſchen, die ſich mit ihren
Sunden, im Hertzen beiſſen und freſſen, und
ſtreben darnach, daßſie durch eigene Kraft
und Wercke ſich heraus arbeiten, und der

Sunden loß werden mogen, das unmoglich

Nund



S—

und leider eingeriſſen iſt ſolche falſche Zu—

verſicht.
Zum 13. Denn wirffeſt du aber von

dir deine Sunde aufChriſtum, wenn
du feſtiglich glaubeſt, daß ſeine
Wunden und Leiden ſind deine Sun—
de, daß er ſte trage und bezahle. Wie
Eſains am z3. ſagt: GOtt hat unſer
aller Sunde auf ihn tteworffen, und

St. Petrus 1. Epiſt. 2.Er hat unſer
Sunde in ſeinemCorper getratten auf
das holtz des Creutzes, und St. Paulus
2. Cor. 5.GOtt hat ihn gemacht zu
rinem Sunder fur uns, auf daß wir
durch ihn rechtfertig wurden. Oenn
unſer Sunde, wenn wir ſie in unſern
Gexwviſſen handeln, und bey uns laſ
ſen bleiben, in unſerm Sertzen anſe—

hen, ſo ſind ſie uns viel zu ſtarck,
und leben ewiglich. Aber wenn
wir ſehen, daß ſte aufChriſto liecen,

under ſte uberwinder durch ſeine
Auferſtehung, und wir das kecklich
glauben, ſo ſind ſie todt und zu nicht
worden. Denn auf Chriſto moch—

ten ſie nicht bleiben, ſie ſind durch
ſeine Auferſtehung verſchlunggen,

Dz5 und
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ti.

undſieheſt zetztkeine Wunden, keine
Schmertzen an ihm, das iſt, keiner
Sunden Anzeigung. Allſo ſpricht St.
Paulus: Daß Chriſtus geſtorben iſt
um unſer Sunde und auferſtanden
um unſer Gerechtigkeit.

Zum 14. Wenndunicht magſt glauben,
ſo ſolt du, wie vorhin geſagt, GOtt darum
bitten; denn dieſer Punct iſt auch allein
in GOttes Zand frey, uñ wird auchgleich
gegeben, zuweilen offentlich, zuweilen heim
lich, wie von dem Punct des Leidens geſagt
iſt, magſt dich aber darzu reitzen, Zum
erſten nicht das Leiden CHriſti mehr anzu
ſehn (denn das hat nun ſeinWerck gethan,
und dich erſchreckt) ſondern durchhin
dringen und anſehn ſein freundlich
HZertz, wie voller Liebe das gegen dir iſt, die
ihn darzu zwinget, daß er dein Gewiſſen
und deine Sunde ſo ſchwerlich tragt. Alſo
wird dir das Hertz gegen ihm ſuſſe,
und die Zuverſicht des Glaubens ge
ſtarckt. Darnach weiter; ſteig durch
Chriſtus hertz zu GOttes Hertz, und
ſiehe, daß CHriſtus die Liebe dirnicht hat
te mogen erzeigen, wenn es GOtt nicht hat
te gewolt in ewiger Liebe haben dem ChHri



ſtus mit ſeiner Liebe gegen dir gehorſam iſt.
Da wirſt du finden das gottliche gute Vater
Hertz, und wie CHriſtus ſagt: Alſo durch
Chriſtum zum Vater gezochen. Da
wirſt du denn verſtehen den Spruch Chriſti:
Alſo hat GOtt dieWelt gelieber, daß
er ſeinen einigen Sohn ubergeben
har, c. das heißt denn GOTTrechrt
erkennert, wenn man ihn nicht bey
der Gewalt oder Weißheit (die er
ſchrecklich ſind, ſondern bey der Gute
und Liebe ergreifft. Da kander Glau—
be und Zuverſicht denn beſtehen, und iſt der
Menſch alſo wahrhaftig neu in GOtt ge
bohren.
Zum 15. Wenn alſo dein Sertz in
Chriſto beſtatiget iſt, und nun den
Sunden feind worden biſt, aus Liebe, nicht aus Curcht der Pein; So
ſoll hinfurder das Leiden Chriſti auch
ein Exempel ſeyn deines gantzen Le
bens, und nun auf eine andere Weiſe daſ—

ſelbe bedencken. Denn bisher haben wir
es bedacht, als ein Sacrament, das in uns
wurcket, und wir leiden, nun bedencken wir
es, daß wir auch wurcken, nemlich alſo: So
dich ein WeheCag oder Kranckheit

D 6 beſchwe



verachtet wird. Stoſſet dich Un
keuſchheir und Luſt an, gedencke, wie
bitterlich Chriſto ſein zartes Lleifch
zergeiſſelt, durchſtochen und durch—

ſchlagen wird. Licht dich Haß und
Neid an, oder ſucheſtRache, gedencke,

wie Chriſtus mit vielen Thranen
zund Ruffen fur dich und alle ſeine
Leinde gebethen hat, der ſich wol
billiger gerochen hatte. So dich
Trubſal oder waſſerley Widerwar

tigkeit, leiblich oder geiſtlich bekum
merr, ſtarcke. dein. hertz unðö ſprich:

Ehy—, warum ſolr ich denn nicht auch
ein klein Betrubniß leiden, ſo mein

5Grr im Garten Blut, fur Anctſt und
Betrubniß, ſchwitzer. Ein fauler
und ſchandlieher Knecht ware das,
der aufedem Detrte, liegen woltre,

l wenn



wenn ſein Herr in Codes-Nöthen
ſtreiten muß. Siehe, alio, wider al—

le Laſter und Untuttend, kan man in

Chriſto, Starcke und Labſal finden.
Und das iſt recht Chriſtus Leiden be—

dacht, daß ſind die Fruchte ſeines
Leidens. Und woer ſich alſo darinn
ubert, der thut beſſer, denn daß er al—

le Paßion horete. Das heiſſen auch
rechte Chriſten, die Chriſtus Leiden
und Nahmen alſo in ihr Leben zie
hen. Wie St. Paulus ſagt Gal. 5.Die
da Chriſto zuttehoren, die haben ihr
Fleiſch mit allen ſeinen Begierden

ctecreutzigetmit Chriſto; denn Chriſtus Leiden muß nicht mir Worten
und Schein, ſondern mir dem Leben
und wahrhaftig cttehandeltwerden.
So vermahnet uns St. Paulus Hebr. 12.
Gedencket an den, der ein ſolches
Widerſprechen von den Sunderm

wider ſich erdulder hat, daß ihr
nicht in eurem Muth matt werder
und ablaſſet. Und St. Petrus in derſ

Epiſt.4.Weil Chriſtus im Fleiſch
fur uns gelitten hat, ſo wapnet euch

auch!
e

J



auch mit demſelbigen Sinn. Aber

dieſe Betrachtung iſt aus der Weiſe kom
zmen, und ſeltſam worden, der doch die Epi

 ſteln St.Pauliund Petri voll ſind. Wir
haben das Weſen in einen Schein ver

J

wandelt,

allein auf die Briefe und an die

Wande gemahlet.

Zugabe
zweyer

Geiſtreicher Sieder.
J.

Der nach dem Leiden triumphi
rende JESUS.

Mel. Mein Freund zerſchmeltzt
G RwurgtesLamm! das die verwahr
S

rem troſte brach, Mein glaube wirfft
go ten ſiegel Zu meinem heyl und wah

auf jene Zionshugel Dir einen blick in heiſ
ſer ſehnſucht nach; Du biſtjanun, vkamm!
erhoht, Was wunder, wenn mein geiſt auch

vft in wrungen geht.
2. Der Feinde heer iſtvon dir uberwun

den



—2

Votiate
den, Drum fehlt mirs nicht an uberwin
dungskraft: Nur ſchade, daß mein geiſt

noch ſo gebunden, Daß ich noch trag in mei
ner Pilgrimſchaft, Du giengſt durchs ereutz
zur freude ein, Soll denn nicht auch das
glied dem haupt vereinigt ſeyn.

3. Du holdes Lamm! was haſtdu nicht

verheiſſen: (O worte, die gewiß und ewig

wahr!) Es ſoll kein wolff ein ſchaflein mir
entreiſſen, Es krummt kein feind den mei—

nen nur ein haar, Jch ſchlieſſe mich in dieſe

zahl, Jn deine hole ſeit, in deine nagel—

maal.
4. Nochmehr, wenn ich erhohet von der

erden, So will ich auch die meinen zu mir
ziehn; So ſprach dein mund; (Weg kum
merund beſchwerden!) Wer wolte nicht zu
dieſer frey-ſtadt fliehn Jch folge deinem
liebeszug, Und laſſe andern gern den eiteln
ſelbſtbetrug.

5. Du frommes Lamm! das ſich zu tod

geblutet Vor meine ſchuld am hohen creu
tzesſtamm, Wer hatte doch dergleichen je
vermuthet? Wer iſt dir gleich, mein aus
erwehltes Lamm So oſt mir eine ader

ſchlagt, Sey leben, gut und blutzu fuſſen dir
gelegt.

6.Doch,



6. Doch aber, darff ich meinem hertzen
trauen? Vielleicht iſt diß von mir zuviel

HDgeſagt, Ja wolte ich auf meine ohnmacht
ſchauen, So wurde es wol nimmermehr
gewagt. Nun aber faßt mein Glaube an,
Und halt die allmacht ſelbſt, die alles ſchaf—
fen kan.

7. Du treues Lamm, du, du wilſt ſelbſt
verrichten Jn deinem Volck das, was dein
Geiſt begehtt; Drum laßt der ſtreit ſich
auch gar leichte ſchlichten: Jch, ich bin
nichts, du aber alles werth. Ourcue! ma
3 uny rn d liebe! liebe mich,

daß

g. Mein gantzes heyl bleiht dir denn duge

ſchrieben, Du biſt es gar, dü GOtt imd

Menſchen-Sohn, Nur dfin verdienſt iſt
bloß mein troſt geblieben; Jch nchnj um—

(ſonſt die mir erworb'ne cron, Undalſo blei
e bet der beſchluß: Daß mein erwurgtes
Lamm mir alles weroen muß.

d

ſ

t
25

Bru—



2.

Bruderliche Erweckung
Chriſtum JEſum zu lieben, zu lobeit,

ihm zu vertrauen, und ihm ſich
ganslich zu ergeben.

t. Chor.
25 Hre ſey JESU mit freuden geſungen,E

gen. oder: (Singen und beten iſt

Wobet ihn, lobet mit hertzen und zun

kraftig.gelungen.) Den majeſtatiſchen Ko—
nig der Ehren Wollen wir preiſen, wer kan

es uns wehren. Den Muaſeſtatiſchen

Konigtc.
.2. Chor.

1. Konten wir auch wol was ſeligers
uben? Neim. Darum laßt uns ihn loben
und lieben. Laßt uns ihn loben mit hertzen

und zungen, Ehte ſeyJEſumit freuden ge
ſungen.

aν“. Chor.

12. Sagt mir, wem. haben wir alles
dancken.? Daß !wiregelauffen in heiligen
ſchrancken,daß wir das lebensbrodt hauf
fig noch haben, Sind das nicht GOttes ge
ſchencke und gaben?

J

2. Chor.



2. Jſt ers nicht, der uns verdammteer
worben, Da er aus liebe fur uns iſt geſtor
ben? Jſt ers nicht, der uns ſo reichlich be

c ewiggabet, deruns mit gutern, die himmliſch

ſind, labet.
1. Chor.

z. Freylich, es iſt ſo; JEhovah der lebe!
Ja, ja! er lebe! er lebe!er lebe! Lebe JE
hovah! dir wollen wir ſingen, Und dir uns
ſelber zum opfer darbringen.

2. Chor.
z. Rechtſo! ihr Bruder, GOTT gebe

euch ſtarcke, Daß man des. ut
kraft in euch vermercke. Hertzundmund
JEſum, den Heyland, erhebe, Singet mit

freuden: JEhovahder lebe!“
1. Chor.

4. Elend iſt, wer aufdie menſchen ver
trauet, Seelig iſt, wer aufden Machtigen
bauet. Deriſt betrogen,der menſchen an

klebet. Der iſt geſegnet, der JESU nur
lebet.

2. Chor.
4. Ey nun, ſo wollen wir JeSu nur

leben,



—S— v ν

leben, Daß wir ihm unſer heitz aautzlich er—

geben, Auf ihn zu hoffen, und auf ihn zu
trauen, Und auf ihn alles in allen zu
bauen.

1. Chor.
5. Es iſt nur eine lebendige quelle, Kraf—

tig zu laben die durſtige ſeele. Lochrichte
brunnen ſind menſchen gedancken, Wol—
cken ohn regen, die hin und her wancken.

2. Chor.
5. Dieſe lebendige quelle zu faſſen, Wol

len wir alle Ciſternen verlaſſen, Daß wir
gndgrrn ſurnennencSeſue

Jerem. 2/ J 3.4

1. Chor.

beſt der meine, Jch bin und bleibe auch ewig
der deine. Ehre ſey unſern GOTT hoch

in der hohe. Amen, ſein heiliger wille ge
ſchehe!

2. Chor.
7Lobed

6. Unſer hertz muſſe in Ceiebe, zer-
flieſſen. Lobende wollen wir nochmahls

be



[f

 Tbeſchlieſfen: Ehre ſey unſernm GOTThorch
in der hohe, Amen, ſein heiliger willege—

ſthehe!
Beyde Chore zuſammen.eobe den HErren, was in mir iſt,
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